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Neuenbürg . Wildbad . Rastadt . 123

terhaltene Straße über Herrenalb , mit einem ehemaligen

Ciſterzienſerkloſter , deſſen Stifter Graf Berthold von Eber —

ſtein war . Die Kloſterkirche verdient einen Beſuch .

Von Herrenalb zieht der Weg aufwärts über Notenſol , am

hohen Dobel vorüber , und ſenkt ſich bey Neuenbürg / in

das Thal hinab . Dieſes Städtchen hat eine höchſt anmuthige

Lage / am Ufer der Enz , und iſt ſehr gewerbſam . Das nahe da⸗

bev liegende Schloß (jetzt von einem königl . Forſtmeiſter be⸗

wohnt ) gewährt von ſeiner Höhe eine ſchöne Ausſicht , und

iſt von geſchmackvollen Anulagen umgeben .
Das Wildbad liegt in einem engen , aber wahrhaft Oſ—

ſianiſchen Thal , durch welches die wilde Enz hinrauſcht . Die

Heilquellen ſprudeln milchwarm aus dem Felsboden , und ihre

verſchiedene Temperatur eignet ſie zum Gebrauch ſeines jeden

Kurgaſtes / ohne daß kaltes oder warmes Waſſer zugegoſſen
werden dürfte ; dadurch unterſcheidet ſich wirklich das Wild —

bad von ähnlichen Bädern zu ſeinem Vortheil , daß man

hier von einer lebendigen Fluth umſpült wird , die ſich jeden

Augenblick erneut , und bey ihrer milden Wärme noch durch
die reinſte Klarheit ergötzt .

Das Thal iſt eng , rauh und kühl . Aber herrlich iſt der

Gang längs der Enz hin , und die Natur hat hier Alles groß⸗
artig gebildet . Da die Gegend umher wenig fruchtbar iſt ,

ſo müſſen die Lebensbedürfniſſe aus der Nachbarſchaft her⸗

beygeſchafft werden .
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VI . Route von Baden nach Mannheim , Heidelberg
bis Frankfurt .

Von Baden ſind 2½ Stunde nach Naſtadt . Dieſe regel⸗
mäßig gebaute Stadt ( die Reſidenz der letzten Markgrafen von

Baden⸗Baden Nliegt an der Murg , und iſt bekannt durch
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die Friedensunterhandlungen , welche hier im J . 1714 zwi⸗
ſchen Eugen und Villars Statt hatten , mehr aber noch durch
den Congreß von 1797 bis zum Frühling 1799 . Die Zahl der

Einwohner beträgt über 4000 . Merkwürdig ' ſind hier :

1 . Das ſchöne Schloß , von der Markgräfin Sybilla Au⸗

guſta , aus dem Hauſe Sachſen - Lauenburg , Gemahlin des

großen Feldherrn , Markgrafen Ludwig Wilhelm , erbaut .

In den Zimmern des Schloſſes ſieht man verſchiedene von ſei —
nen aus den Türkenkriegen mitgebrachten Trophäen , einige
ſchöne Gemälde , ꝛe . Von dem Belvedere , welches eine ſchöne
eherne , ſtark vergoldete Bildſäule Jupiters ſchmückt , hat

man eine herrliche Umſicht. 2 . Das Lyceum , im ehemaligen
Piariſtenkloſter , welches von Baden hierher verlegt wurde ,

3 . Das katholiſche Schullehrer - Seminar . 4 . Die gut einge⸗
richteten Murgbäder . Raſtadt hat eine Buchdruckerey , und

treibt einen bedeutenden Speditionshandel . Auch werden hier
ſchöne Doſen aus Papier verfertigt . Gaſthöfe : 1 . zum

goldenen Kreuz ; 2 . zu den drey Königen ; 3 . zur Poſt ; 4.

zur Sonne . Angenehme Promenaden gehen nach der Rheinau ,
Niederbühl , Favorite und Kuppenheim .

Von RNaſtadt aus hat man bisweilen Gelegenheit , eine

Rheinfahrt bis Mannheim auf einem der Floöße zu machen
die auf der Murg , bey dem Dorf Steinmauern , in den Rhein

gebracht werden . Der Landwege abwärts ſind zwey ; der eine

geht über die Dörfer Bietigheim und Durmersheim nach
Karlsruhe . Man fährt hier eine große Strecke auf dem alten

Nheindamme , in deſſen Niederungen , die jetzt zum Theil

angebaut , zum Theil mit Holz bewachſen ſind , der Strom

einſt ſein Bett hatte . Am Ende des Dorfes Durmersheim

liegt die uralte Wallfahrtskirche Bickesheim , die von K.

Heinrich dem Finkler erbaut ſeyn ſoll . Altes Gemäuer und

viele Bleymünzen , die hier gefunden werden , deuten auf
eine frühe , in der Folge zerſtörte , Niederlaſſung . Der zweyte
Weg , von Naſtadt nach Karlsruhe , welchen die Poſt nimmt ,

geht über Ettlingen . Dieſe Stadt liegt 4 St . von Ra⸗

ſtadt am Eingange in das Albthal , und zählt an 3000 Einw .
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Ettlingen . Albtlial . Langensteinbach . 125⁵

Die Römer hatten hier an der Alb , einem kleinen Waldſtrom ,
der ehemals dem Albgau den Namen gab , eine RNiederlaſſung .
Zwey alte Monumente ſind noch vorhanden : ein dem Neptun
Coder Herkules ) geweihter Denkſtein , der über der Brücke
in der Stadt eingemauert iſt , und Ueberreſte Römiſcher Bä —
der zwiſchen Ettlingen und Wolfartsweiler , welche 1802

wieder entdeckt wurden . Auch ſind noch die Spuren der alten
Römerſtraße , aufwärts von der Alb ins Gebirg , ſichtbar —
Ettlingen iſt auch der Geburtsort des Franeiscus Frenicus
( Friedlieb ) und Caspar Hedio . Im Schloßgarten beſteht
noch etwas von einer Pfirſichpflanzung , welche vor mehreren
Jahren die größte und erleſenſte in Deutſchland war . An der
Alb ſind zwey bedeutende Papiermühlen . Dieſen gegenüber
hat ſich der um Baden bochverdiente Miniſter , Baron von

Berſtett , eine geſchmackvolle Villa angelegt . Außerdem be⸗
findet ſich in Ettlingen eine Baumwollenſpinnerey und in
der Rähe eine Pulvermühle . Merkwürdige Gebäude in der
nach alter Weiſe mit hohen Ringmauern , die man jedoch in
neuerer Zeit theilweiſe abzutragen angefangen , umgebenen
Stadt ſind : das Schloß , die Stadtkirche , das Franeiska⸗
nerkloſter , das Jeſuitencollegium und das Rathhaus . —

Zu Ettlingen hat ein landwirthſchaftlicher Verein , an deſſen
Spitze der , durch ſeine Humanität und Kenntniſſe ausgezeich⸗
nete , Markgraf Wilhelm ſteht , ſeine Sitzungen . Eine gute
Topographie von Ettlingen hat Dr. Schneider herausgegeben .

Bey Ettlingen öffnet ſich das liebliche Albthal , das bis
nach Herrenalb ſich hinzieht , von wo aus man über die Höhe
nach Gernsbach in das Murgthal gelangen kann . In dem Alb⸗
thal liegt auch die einſt ſo bedeutende , jetzt zum Tbeil verfal⸗
lene Abtey Frauenalb . Links ab vom Albthal zieht die Straße
von Ettlingen nach Pforzheim , ſie führt durch das zwey Stun⸗
den von erſterem Ort entlegene Dorf Langenſteinbach ,
mit dem Bad gleichen Namens das in den heißen Sommer⸗
tagen von Karlsruhe aus fleißig beſucht wird . Die Beſtand⸗
theile der Mineralquelle ſind ſalzſaure Thonerde mit freyer
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Kohlenſäure zu J½0 und erdharziger Extraktivſtoff mit einer

Spur von Schwefel zu N0 .

Von Ettlingen ſind zwey kleine Stunden bis Karlsru —

he . Dieſe Neſidenz des Großherzogthums Baden liegt drey —

viertel St . vom Rhein , am Hartwalde , der gegen Norden

und Weſten einen Theil der Stadt umgibt . Der erſte Grund⸗

ſtein zur Erbauung eines Jagdſchloſſes , an welches ſich nach —

her die Stadt anreihte , die jetzt wohl an 17,000 Einw . zählt,
wurde 1715 gelegt . Als der Markgraf Philiyp ſeine Reſidenz von

Durlach aus hierher verlegte , ſtieg die Stadt bald ſehr . Doch

fällt ihr Emporkommen hauptſächlich in die neueſte Zeit , als

durch den Lüneviller Frieden und durch die ſpäteren Friedens⸗

ſchlüſſe die bisherige Markgrafſchaft Baden zum Kurfürſten⸗
thum und ſpäter zum Großherzogthum erhoben und Karlsruht

der Sitz der höheren Behörden für das um das dreyfache größet

gewordene Land geworden war — Aus dieſer Periode eigentlich

datirt ſich die gegenwärtige Geſtalt der Stadt , die ſeitdem je —

des Jahr mit neuen Gebäuden und Anlagen geziert worden iſ
Sie iſt in Form eines Fächers angelegt ; die Straßen führen

auf das Schloß als den Mittelpunkt zurück , und ſind durch
andere Querſtraßen unterbrochen . Seit mehreren Jahren iſt

die Stadt durch eine Waſſerleitung mittelſt eiſerner Röhren

mit friſchem Quellwaſſer von Durlach aus verſehen worden ;

zur Verbreitung deſſelben ſind an den Hauptpunkten der Stadt ,

freyen Plätzen u . dgl . neue Brunnen angelegt , die zur Ver⸗

ſchönerung der Stadt nicht wenig beygetragen haben . Ohne

Zweifel darf Karlsruhe den ſchönſten Städten Deutſchlands

beygezählt werden . Die Straßen find regelmäßig angelegt /
breit und hell , einige derſelben gewähren einen Blick in das

nahe Gebirge , oder ſie machen ein ſchönes architektoniſches

Bild , und der Hartwald , welcher einen Theil der Stadt um⸗

kreiſt , bietet ſchattige Spaziergänge dar ; auch ſind die Kies⸗
wege faſt immer trocken .

Merkwürdigkeiten ſind : 1 . Das Schloß . Von dem

achteckigen Thurme deſſelben ( der Bleythurm genannt ) , wel —
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cher den Mittelpunkt aller Anlagen von Karlsruhe ausmacht ,
hat maneine ſehr weite und reiche Ausſicht . Im Mittelpunkt
des Schloſſes iſt beſonders der Spiegelſaal und der Marmor —

ſaal ſehenswerth ; die beyden Seitenflügel enthalten die fürſt —

lichen Wohnzimmer; den rechten Flügel ſchließt die neu ein —

gerichtete Hofkirche . Mit dem Schloß in Verbindung ſteht auf
der einen Seite die Hofküche , auf der andern Crechts ) ein
anderes Gebäude , welches unten die Hofapotheke , oben die

Hofbibliothek und das Naturalienkabinet enthält . Daran

ſtößt ein größeres Gebäude , der Großherzogl . Marſtall ,
und auf der andern Seite das Theater . Der durch dieſe
Gebaͤude eingeſchloſſene Raum bildet den Schloßplatz ; die
Mitte davon , ein freyer Platz , eignet ſich zu militäriſchen
Paraden ; die Seiten bilden angenehme Spaziergänge durch
den grünen Raſen , womit der Boden bedeckt iſt ; auch ſind
zwey Baſſins mit Schwänen angebracht .

2 . Das Palais der Herren Markgrafen an

dem Rondell , nächſt dem Ettlinger Thor ; der Anblick iſt im⸗
poſant , beſonders die Facade , wo ſechs herrliche Korinthiſche
Säulen eine Portieus bilden, durch welche man in das Palais
eintritt . Gegenüber liegt das Palais der Frau Mark⸗
gräfin Friederich .

3 . Die Evangeliſche Kirche , von Weinbrenner
erbaut ; ſie liegt am Marktplatz , eingeſchloſſen zu beyden
Seiten durch die Lyceumsgebäude , in welchen ſich auch ein
ſehr anſehnliches phyſtkaliſches Kabinet unter Aufſicht des

Hrn . Geh . Hofrath Wucherer befindet . Zwölf Korinthiſche
Säulen bilden die Vorderſeite dieſes Lempels , deſſen Inneres
immerhin ſebenswerth iſt . Das Altarblatt , die Himmelfahrt
Chriſti vorſtellend , iſt von Jagemann . Auf dem Thurm der

Kirche genießt man eine ſchöne Ausſicht. Unter der Kirche ſind
neue Grabgewölbe oder Grüfte zur Beyſetzung der Fürſtlichen

Familie angelegt, da die Familtengruft zu Pforzheim keinen
Raum mehr enthält .

4 . Die katholiſche Kirche , auf einem freyen Platz
neben der Erbprinzenſtraße , in Form einer Rotonda , nach
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dem Muſter der bekannten Römiſchen erbaut , mit einer ſchö —

nen Kuppel . Eine ſchöne Colonade von zwölf Joniſchen Säu⸗

len bildet die Vorderſeite des Ganzen , das übrigens , abgeſe⸗

hen von dieſer Portieus am Haupteingang , von Außen keinen

ſonderlichen Eindruck macht . Mehr wird dagegen das Fnnere

der Kirche befriedigen . Hier befindet ſich auch die aus St . Bla⸗

ſten hierher geführte große Orgel , deren Pfeifen jedoch , um

hier untergebracht werden zu können , abgeſtutzt werden

mußten .
5 . Die Synagoge auf der langen Straße mit dem

Haupteingang in die Nebenſtraße , eine der früheren Arbeiten

Weinbrenners .
6 . Das Nathhaus , der evangeliſchen Kirche gegen —

über am Marktplatz , der auch durch die übrigen meiſt in groß⸗

artigem Styl erhauten Gebäude , die denſelben umgeben /

zu einem der ſchönſten Plätze geworden iſt . In ſeiner Mitte

befindet ſich eine neue Brunnenanlage , und davor eine ſtei⸗
nerne Pyramide ; ſie deckt die irdiſchen Reſte des Erbauers von

Karlsruhe . Das Nathhaus iſt in einem einfachen , aber anmu —

thigen und gefälligen Styl erbaut , es enthält zugleich die

Wohnung für die Civil - und Polizeybeamten u . ſ. w . , un⸗

ten befindet ſich die Hauptwache . Hinter dem Nathhaus erhebt

ſich der zu Gefängniſſen beſtimmte Thurm .

7 . Das Ständehaus , zunächſt der katholiſchen Kir⸗

che . Es iſt ſehr geräumig in ſeinem Innern , die beyden Säle ,

welche zu den öffentlichen Verſammlungen der beyden Kam⸗

mern beſtimmt ſind , ſind geſchmackvoll eingerichtet und ſe—

henswerth .
8 . Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ,

der katholiſchen Kirche gegenüber .
9 . Das Kanzleygebäude im innern Zirkel .

10 . Das Muſeumsgebäude , an der langen Straße /

dem Gaſthof zum Erbprinzen gegenüber ; esiſt zu den geſelligen

Vergnügungen der Bewohner von Karlsruhe beſtimmt / und
zugleich eine Leſeanſtalt . Der Fremde kann leicht durch Mit —

glieder eingeführt werden . Im untern Stock befindet ſich die

ee

—
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Reſtauration , die Billardzimmer u . ſ . w. ; der ſchöne und ſe⸗
henswerthe Tanzſaal im zweyten Stock —

11 . Das Kadettenhaus , am Linkenheimer Thor ,
und nicht weit davon , etwas näher dem Innern der Stadt zu
das neu aufgebaute Ingenieurbüreau , einſt unter Lei⸗
tung des vor Kurzem verſtorbenen , rühmlichſt im Inn - und
Ausland bekannten Oberſt Tulla . Er dirigirte auch die
Rheinbau - Anſtalten und das große Unternehmen der Rhein⸗
rectifieation . “)

12 . Die Münzſtätte , neu erbaut an der Stephanien⸗
ſtraße .

13 . Die Infanteriekaſerne ſan der langen Straße
und die Cavalleriekaſerne nächſt dem Durlacher Thor .

14 . Das Zeughaus , und 15 . die neu angelegte
Stückgießerey vor dem Durlacher Thor —

Eine ſchöne Anlage iſt der Schloßgarten , unmit⸗
telbar hinter dem Schloſſe , und vor dem Hardwald , in wel —
chen der Ausgang führt . An die Oſtſeite ſtößt der Faſa —
nengarten , an die andere Seite der ausgezeichnete und
reiche botaniſche Garten , der insbeſondere geſehen zu werden
verdient . Außerdem bemerken wir in Karlsruhe : den Gar⸗
ten der Frau Markgräfin Amalie zu beyden Sei⸗
ten der Erbprinzenſtraße ; den Garten der Frau Mark⸗
gräfin Friederich an der Amalienſtraße , mit einem zum
Andenken ihres verſtorbenen Gatten errichteten Gebaäude ,
von dem man aus einer ſchönen Ausſicht genießt ; den Garten
der Herren Markgrafen , unmittelbar an ihr Palais
anſtoßend .

Karlsruhe beſitzt außer dem Theater eine Gemälde gal⸗

Num die Veſchwerlichkeiten zu heben , welche der unſtete Lauf des
Rheintz und die öfteren Veränderungen ſeines Bettes der Schiffahrt
darbietet , und zugleich den öfteren Ueberſchwemmungen der nahen
Ufer ein Ziel zu ſetzen , hat man die Rectiftcir ung des Fluſſes an⸗
gefangen , dem nun ein beſtimmtes Bett angewieſen werden ſoll . Im
Badiſchen iſt dieſes Unternehmen bereits begonnen .

Taſchenbuch f . Rheinr . II . 9
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lerie . Außer einigen hundert Gemälden , zum Theil aus der

Altdeutſchen und Niederländiſchen Schule befinden ſich hier

Abgüſſe der vorzüglichſten Antiken , und ein Kupferſtichkabi —

net . Ueberdem iſt in Karlsruhe außer dem Lyeeum , eine po⸗

lytechniſche Schule , und eine Veterinärſchule ; ein Schul⸗

lehrerſeminar evangel . Konfeſſton —

Mehrere Buch - und Kunſthandlungen ſind in Karlsruhe

etablirt . Wir nennen nur die hier durch ihre lithographiſche

Anſtalt rühmlichſt bekannte Müller ' ſche Hofbuchhandlung ,
und die ausgedehnte Velten ' ſche Kunſthandlung , die

viele Künſtler beſchäftigt und jetzt auch für den Sommer ein

Etabliſſement in Baden begründet hat .

Gaſthöfe : 1 . Zum Erbprinzen . 2 . Zum goldnen Kreuz ,

woſelbſt auch die Extrapoſt und die Exvedition der Eilwagen

ſich befindet ; gegenüber in einem andern Gebäude iſt die

Briefpoſt . 3 . Zum ſchwarzen Bären . 4. Zum Zähringer Hof .

5 . Zum Darmſtädter Hof . 6 . Zum rothen Ochſen. 7. Zum

Nömiſchen Kaiſer . 8 . Zum Waldhorn —

In den nächſten Umgebungen verdient beſonders Bey —

ertheim , eine Viertelſtunde Wegs von Karlsruhe , ge —

nannt zu werden . Bey dieſem Dorf ſind bequeme Bäder an

der Alb angelegt ;ein vielbeſuchtes Gaſthaus findet ſich daſelbſt .

Die Anlagen zwiſchen Beyertheim und Karlsruhe ſind ſehr

angenehm , und bieten an mehreren Punkten herrliche

Blicke nach dem Gebirge zu . — Auf dem Wege nach Durlach ,

an der Seite , liegt Gottsau , ein altes Schloß mit s Thür⸗

men in altem Styl erbaut , früher eine berühmte und reicht

Benedietinerabtey , die aber ſpäter ſank , und dann in ein

Markgräfliches Schloß und Kammergut verwandelt wurde ,

1789 wurde hier ein herrſchaftliches Schäfereyinſtitut errich⸗

tet . Jetzt dient daſſelbe zur Kaſerne für die Artillerie und

einen Theil der Cavallerie .

Von Karlsruhe führt eine Straße über Durlach nach

Pforzheim und Stuttgard . Pforzheim liegt in einem Keſ⸗

ſel , am Zuſammenfluß der Wurm , der Nagold und der Enz ,

die aus den höheren Gebirgsgegenden des Schwarzwaldes , hiet
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an der Pforte deſſelben ( Porta Hercyniae , der alte Name der
Stadt ) ſich vereinigen . Vom Jahr 1300 bis 1565 war Pforz⸗
heim die Reſidenz der Markgrafen von Baden ; bekannt iſt in
der Geſchichte die beldenmüthige Aufopferung der 400 Pforz⸗
heimer Bürger in der Schlacht bey Wimpfen am 26 . April
1622 zur Rettung ihres Markgrafen Georg Friedrich von Ba —
den , der , obſchon mit Tapferkeit ſtreitend , von dem kriegs⸗
erfahrenen Tilly in die Flucht geſchlagen worden war . Die
Stadt zählt jetzt über 6000 Bewohner , und iſt eine der reich⸗
ſten des Großherzogthums . Außer einem bedeutenden Holz⸗
handel tragen dazu die zahlreichen Bijouteriefabriken beſon —
ders bey , deren Arbeiten mit Recht ſehr geſchätzt ſind .
Außerdem befindet ſich eine bedeutende Duchfabrik , mehrere
Eiſenhämmer und einige andere Fabriken in Pforzheim . Sonſt
bietet die Stadt nichts Sehenswürdiges dar . Sie hat ein Pä⸗
dagogium , ein Taubſtummeninſtitut und eine Zwangarbeits⸗
anſtalt . Auch iſt hier noch ein adeliches , proteſtantiſches Fräu⸗
leinſtift . Die Schloßkirche , auf einer Anhöhe gelegen , ent⸗
hält die fürſtliche Gruft . Pforzheim iſt der Geburtsort des
berühmten Reichlin . Gaſthöfe : Zur Poſt , zum Adler , zur
Traube .

Der Weg von Karlsruhe nach Heidelberg führt durch eine
ſchöne gerade Pappelallee , an Gottsau vorbey über Durlach ,
( wo der Weg nach Pforzheim ſich rechts ſcheidet ) und Bruchfal .

Durlach , war einſt der Hauptort des Baden - Durla —
chiſchen Landes , und lange Zeit die Reſtdenz der Markgrafen
aus dieſer Linie . Das Schloß iſt alt und gegenwärtig der Sitz
des Kreis - Directoriums . Im Schloßgarten findet man fol⸗
gende Römiſche Alterthümer : Fünf Leuken⸗oder Meilenzei —
ger , welche unter den Kaiſern Caracalla , Elagabalus und
Alexander Severus auf der durch die Dekumaten ziehenden
Heerſtraße geſetzt worden waren ; eine wohlerhaltene Ara des
Herkules ; eine andere Ara , mit erloſchenen Basreliefs ; ei⸗
nen Grabſtein und andere Steine mit Bildwerken , die nicht
mehr kenntlich ſind . Nächſt der Stadt erhebt ſich der Thurm⸗
berg mit einem alten Thurme , den viele für eine Römiſche
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Warte halten . Die Benennung dieſes Thurms ( Turris ad

Lacum , Thurm am See , denn die Gegend von Durlach

ſcheint ehemals ein See geweſen zu ſeyn ) / ſoll der Stadt ihren

Namen gegeben baben . Von der Zinne hat man eine herrliche

Ausſicht . Auf dem Berge erblickt man noch einige Trümmer

eines alten Schloſſes , welches im 11 . Jahrhundert den Gra⸗

fen von Henneberg gehörte Fetzt zählt die Stadt wohl an 5000

Einwohner . Einige halten Durlach für das von Ptolemäus

erwähnte Budoris Gaſthöfe : 1 . Karlsburg ; 2 . die Blume .

Von Durlach zählt man 4 St bis Bruchſal . Man kommt

durch das ſchöne Dorf Weingarten , wo man noch die Ruinen

einer Burg ſieht , welche den Edlen von Schmalenſtein gehörte .

Nahe dem Dorfe liegt der alte Stahlbühl , oder der Ort , wo

im Mittelalter die öffentlichen Gerichte gehegt wurden .

Bruch ſal war ehemals die Neſidenz der Fürſtbiſchöfe

von Speyer . Es liegt an der Sale oder Salza , und war in

älterer Zeit der Hauptort des untern Kraichgau ' s und hat

6000 - 7000 Einwohner . Schon im 11. Jahrhundert kommt

die Stadt in Urkunden , unter dem Namen Bruxole , vor . Kai⸗

ſer Heinrich IIL gab ſie an das Hochſtift Speyer . Sehenswerth

ſind hier : 1 . Das ſchöne Schloß , aus deſſen Fenſtern man

einer vortrefflichen Ausſicht in die Rheinebene genießt . Es

wurde vom Fürſtbiſchof Damian Hugo von Schönborn zu

bauen angefangen , und von ſeinem Nachfolger Franz Chri⸗

ſtoph von Huttenvollendet . Es iſt jetzt der Sommeraufenthalt

der Frau Markgräfin Amalie . 2 . Die St . Peterskirche , mit

der Todtengruft der letzten Biſchöfe . 3 . Das ſehr zweckmäßig

eingerichtete Hoſpital der barmherzigen Brüder , welches zu⸗

gleich für chirurgiſche Vorleſungen eingerichtet iſt . 4. Die

Waſſerburg oder Reſerve . 5 . Die Salinen mit drey Gradier -

häuſern , die im Fahr 1748 erbaut wurden , ſind jetzt nieder⸗

geriſſen nachdem man an andern Orten des Großberzogthums

ergiekigere Salzquellen entdeckt hat . Gaſthöfe : 1. Zum

Badiſchen Hof , wo jetzt die Pferdepoſt iſt ; 2 , zum Zähringet
Hof ; 3 . zum Hirſch ; 4, zum Nitter ; 3 . zur Noſe .

Von Bruchſal ſind es zwey Stunden nach Langenbrücken ;

FR
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Langenbrücken . Kifslau . Wiesloch . 133

man kommt durch⸗zwey anſehnliche Dörfer Ubſtatt und

Stettfeld , beyde alt und wahrſcheinlich Römiſchen Ur —

ſprungs . Langenbrücken , ( wo ſich ein ausgezeichneter
Gaſthof zur Sonne , bey Hrn Heiligenthal findet ) iſt ein

Marktflecken von 1200 Eiwohnern . In der Mitte des vorigen
Jahrhunderts entdeckte man hier Mineralquellen , welche durch
den damaligen Fürſtbiſchof von Speyer gefaßt , und mit meh⸗
reren zur Aufnahme der Kurgäſte beſtimmten Gebäuden umge⸗
ben wurden . Aber in der Folge wurden dieſe Gebäude zum
Theil niedergeriſſen und die Quellen verſchüttet , bis man im

Jahr 1816 einige Quellen wieder auffand . Die jetzige Geſtalt
des Bades , das nun den Namen Amalienbad führt , ver —

dankt daſſelbe dem jetzigen Beſitzer , Hrn . Siegel , der es durch
Kauf 1824 an ſich gebracht und neu einrichten ließ , ſo daß
gleich in den erſten Fahren die Badeanſtalt bedeutenden Zufluß
aus der Nähe und Ferne erhtelt , beſonders an den Sonn⸗ - und

Feſttagen während der Kurzeit . Man benutzt das Waſſer , das

ſchwefelartig iſt und einen ſtarken Schwefelgeſchmack enthält ,
zum Trinken wie zum Baden . Beyßelechten , Rheumatismen ,
Ausſchlagskrankheiten u . dgl . bringt es eine ſehr wohlthätige
Wirkung hervor .

Zwiſchen hier und dem nahen Mingolsheim liegt , in der

Niederung gegen den Rhbein , das ehemalige Luſtſchloß Küß⸗
lau , jetzt ein Staatsgefängniß . Bey Mingolsheim lagerte ,
im dreyßtgiäabrigen Kriege , der kühne Mansfeld und ſchlug
Dilly ' s Schaaren , die von Wiesloch herankamen . Die Flücht —
linge mußten an dem Heerhaufen Markgraf Georg Friedrichs
von Baden vorüber , der bey Sinsheim ſtand , und der edle

ritterliche Fürſt ließ ſie ziehen , weil er keinen geſchlagenen
Feind angreifen wollte .

„Dritthalb Stunden weiter liegt Wiesloch, gleichfalls

mit einem Geſundbrunnen . Zur Oſtſeite , bey dem Dorfe
Altwiesloch , zeigen ſich noch Spuren einer Nömerſtraße .
Gaſthaus : Zu den drey Koͤnigen . Hier iſt eine Poſt .

Man hat nun noch drey kleine Stunden bis Heid elberg .
Der Weg geht über Nußloch , Leimen und Rohrbach . An dem
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letzten Ort iſt eine angenehme Gartenanlage , die der Frau

Markgräfin von Amalie Baden gehört .

Der Weg von Karlsruhe nach Mannheim führt über

Graben . Hier kommt man in die Nähe der beträchtlichſten

Goldwäſchereyen des Großherzogthums , die ſich von Knielin —

gen ( eine Stunde von Karlsruhe ) bis zum Dorfe Linkenheim ,
2 Stunden weiter abwärts , beſinden . Das Gold wird aus dem

Kies gewaſchen , den der Rhein an das Ufer wirft . Die Vor⸗

richtungen ſind ſehr einfach , aber die Arbeit iſt mühſam , und

der Ertrag nicht bedeutend .

Eine Stunde herwärts von Graben , wo eine Poſtſta⸗
tion iſt , geht der Weg nahe dem ſchönen Dorfe Schrök
vorüber , wo ein ſehr bedeutender Güterzug iſt , und eine

anſehnliche Spedition ſich befindet .

Graben iſt ein angenehmer Flecken mit einigen guten

Gaſthäuſern , der in den ältern Zeiten dem Hochſtifte Speyer

und ſpäter den Rittern von Übſtadt gehörte . Die dortige alte

Burg wurde 1689 von den Franzoſen zerſtört . Die nächſte

Poſtſtation iſt Waghäuſel . Der Ort beſteht aus einem an

einem Park gelegenen Cehemals fürſtlich Speyer ' ſchen , jetzt

Badiſchen ) Luſtſchloſſe , mit einer ſchönen Kirche , einem Ka⸗

puzinerkloſter und einem Poſt - und Gaſthauſe . Das Kloſter

wird aus Mangel an Geiſtlichen eingehen . Noch bevor man

Waghäuſel erreicht , erblickt man , am linken Rheinufer , die

ehemalige Neichsſtadt Speyer , mit ihrem ehrwürdigen Dom ,

den Konrad der Saliker im Fahr 1030 erbaute , und zu ſeinem

und ſeiner Nachfolger Begräbniß weihte . Es wird den Reiſen —
den nicht gereuen , einen Abſtecher dahin zu machen , denn wie

viele große und ſchmerzliche Erinnerungen treten hier dem

Deutſchen entgegen ! — Bey den Dörfern Rheinhauſen und

Alt⸗Loßheim ſind begueme Ueberfahrten , und weiter oben

bey Germersheim iſt eine Schiffbrücke . Das Weitere über

Speyer findet man in der Beſchreibung der überrheiniſchen

Pfalz . — Zwiſchen Graben und Waghäuſel , ſeitwärts am

Nhein , liegt die ehemalige Veſte Philippsburg / geſchleift



er Frau

rt über

tlich ſten

Tnielin⸗

enheim ,
aus dem

hie Vor⸗

am , und

Poſtſta⸗
Schrök

ind eine

n guten

Speyer

ige alte

e nächſte

inem an

n , jetzt

nem Ka⸗

Kloſter

hor man

fer / die

n Dom ,

ſeinem

Reiſen⸗

henn wie

ier dem

ſen und

ter oben

re über

iniſchen

ärts am

eſchleift
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ſeit 1800 , nachdem ſie bey dem Bombardement 1799 ſehr

gelitten .
Von Waghäuſel bis Schwetzingen ſindes 3 St . Hier

iſt der Garten das Merkwürdigſte . Er bedeckt eine Fläche von

186 Morgen , und hat , obgleich in einer Sandebene gelegen ,
die herrlichſte Vegetation . Beſonders findet man darin die

ſchönſten Baumgruppen . Unter die anziehendſten Stellen des

Gartens gehören : Die Lindenalleen und die Baumparthieen
im Engliſchen Garten ; die Ausſicht am Baſſin durch die

Waldöffnung bey Ketſch , bis zu den Vogeſen hin ; der Apollo —

tempel , der in der Abendbeleuchtung etwas Zauberiſches hat ;
der Dempel der Minerva ; das reizende Badhaus ; die ſchöne

Landſchaft um den Merkurtempel ; die Nömiſche Waſſerlei —

tung ; die Moſchee mit ihren Minarets . Man unterlaſſe nicht ,
einen dieſer Thürme zu beſteigen , wenn gleich die Treppen
ſchmal und düſter ſind . Die Ausſicht iſt trefflich . — Ferner

verdienen beachtet zu werden : die Landſchaft am Vogelbaſſin ;
die botaniſche Anlage , die über 24,000 meiſt ausländiſche
Bäume und Geſträuche enthält , und wovon einzelne an Lieb —

haber , nach den Preiſen des gedruckten Katalogs , abgegeben
werden ; die Obſtpflanzung , welche an 170,000 Stämme ent⸗

hält . Im ſüdlichen Theile des Gartens ſind Römiſche Gräber .

Gaſthöfe : 1 . Der Pfälzer Hof ; 2 . der goldene Ochſe ;
3. zum Prinzen Karl . Auch iſt hier eine Poſt .9)

Von Schwetzingen ſind es 3 St . bis Mannheim . Das

Dorf Mannheim ſtand auf dieſer Stelle in uralter Zeit , aber

der Grundſtein zur Stadt Mannheim wurde erſt im J . 1606

vom Kurfürſt Friedrich IV gelegt . Neben der Stadt erbaute

* ) Eine vollſtändige Beſchreibung des Schwetzinger Gartens findet
man in folgender intereſfanten Schrift : Gemälde von Heidelberg ,

tannheim , Schwetzingen , dem Odenwalde und dem Neckarthale —
Wegweiſer für Reiſende und Freunde dieſer Gegenden . Von Helming
v . Chezy geb . v . Klenck . Mit 4Planen u . 1 Karte v . Streit . 3fl .

nit 24 Anſichten 6 fl . Heidelberg , b . J . Engelmann . Br . Ifl —

S. auch : Maleriſcher Wegweifer im Schwetzinger Garten Mit 16 Kup⸗

fern , gez . v . Rordorf , und einem Wegeplan . Ebendafelbſt .
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er die Friedrichsburg / aber beyde wurden im 30jährigen Kriege
zerſtort . Die Stadt erhob ſich bald wieder aus ihren Ruinen ,
aber die Franzoſen verwandelten ſie im F. 1689 zum zweyten⸗

mal in einen Aſchenhaufen . Das gegenwärtige Mannheim iſt
alſo das dritte , und die Stadt , in ihrer ſtreng regelmäßigen
Form , eine der ſchönſten in Deutſchland . Sie liegt am Ein⸗

fluß des Neckars in den Rhein und war ſonſt die Haupt - und Re⸗

ſidenzſtadt der Kurfürſten von der Pfalz . Ihre Bevölkerung
hat abgenommen , ſeit ſie aufgehört hat , Reſidenzſtadt zu ſeyn ,
beträgt aber dennoch immer an 19000 Seelen . Das Kirchen⸗ —

thum iſt gemiſcht ; am 7 . Oetbr . 182 1 geſchah die Auflöſung
der über 300 J . dahier beſtandenen Walloniſchen oder Fran —

zöſiſch reformirten Gemeine und ihre Vereinigung mit der

Deutſch⸗reformirten . Die Feſtungswerke ſind ſeit 1806 in

Gärten und Spaziergänge umgeſchaffen . Mannheim iſt jetzt
Sitz eines Hofgerichts , des Oberhofgerichts und eines Kreis —

direetortums , ſo wie eines Stadtamtes . Der Rhein hat hiel
eine Breite von 1200 Fuß .

Hauptmerkwürdigkeiten Mannheims ſind : 1 . Das Schloß ,
wo gegenwärtig die verwittwete Frau Großherzogin Stepha —
nie von Baden ihren Wohnſitz hat . Der Flügel rechts , in wel —

chem das große Overntheater ſich befand , hat durch das Oeſt⸗
reichiſche Bombardement 1795 ſehr gelitten . In dem Schloſſe
befindet ſich die Gemäldegallerie , mit einigen trefflichen Bil⸗

dern , beſonders ſchönen Landſchaften und Bauernſtücken auz

der Niederländiſchen Schule ; die Kupferſtichſammlung , wo⸗

rin die Blätter der Nubens ' ſchen Schule ziemlich vollſtändig ;
der Antikenſaal , mit den herrlichſten Abgüſſen der meiſten
Antiken ; das Naturalienkabinet ; eine nicht unbedeutendt

Bibliothek . 2 . Neben dem Schloſſe das ehemalige Feſuiten⸗
kloſter mit der ſchonen Kirche . Das Gebäude iſt jetzt det

Sitz des Lyceums . Die Bibliothek gehörte dem verſtorbenen
Desbillons , und enthält viele alte Ausgaben klaſſiſcher Auto —

ren und andere tyvographtſche Merkwürdigkeiten . Die Lehrer
werden aus den zwey in der ganzen Pfalz gemiſchten chriſtli⸗
chen Confeſſionen genommen , 3 . Das Theater , ein ſchönes
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Gebäude , in welchem auch ein Reſtaurateur wohnt und Bälle

gegeben werden . Spieltage ſind : Sonntag , Dienſtag und

Donnerſtag . Die Geſellſchaft , ehemals die vorzüglichſte in
Deutſchland , bildet noch immer ein gutes Ganzes , und hat
ein gutes Orcheſter . 4. Die Sternwarte , welche im F . 1772

erbaut wurde , aber durch Lage und Einrichtung zu aſtrono⸗
miſchen Beobachtungen wenig tauglich ſeyn ſoll . Uebrigens
iſt ſte iim Beſitz vortrefflicher Fnſtrumente , und von der Warte
ſelbſt hat man die reizendſten Umſichten nach allen Seiten .
5 . Das Zeughaus und die ehemalige Stückgießerey . — Unter
den öffentlichen Gebäuden verdienen noch das Kaufhaus , das
Rathhaus , das Zuchthaus , die ehemalige Münze , die zweyte
katholiſche Kirche und die ehemalige reformirte Kirche beachtet
zu werden . Die ſchönſten öffentlichen Plätze ſind : t . Der Pa⸗
radeplatz , mit einem trefflichen Brunnen von Crepello gegoſ⸗
ſen ; 2. der Marktblatz mit einer allegoriſchen Grupve , auf
die Lage von Mannheim am Rhein und Reckar deutend , von
von der Branden . — Unter den Künſtlern verdienen genannt
zu werden : der Bildhauer Pozzi , Maler Koch , der mei⸗
ſterhaft in Rembrands und Schmids Art radirt , Zollu — ſ . w .

Einige hübſche Gemälde beſitzt Hr . Schloßverwalter Nichard .
Die Kunſthandlung Artaria und Fontaine iſt wohl die

bedeutendſte in Deutſchland .
Die Harmonie , ein geſellſchaftlicher Verein , iſt aus

der Vereinigung des Muſeums und Caſino ' s entſtanden . Die
Geſellſchaft beſitzt eine ziemlich beträchtliche Bibliothek .
Fremde , welche von einem Mitgliede eingeführt und einem
der Vorſteber vorgeſtellt werden , erhalten eine Eintrittskarte ,
und haben die Erlaubniß , einen Monat lang dieſen Verein
zu beſuchen . Das Lokale iſt im Achenbachiſchen Kaffeehauſe
im Quadrat Lit . D. 2 .

Angenehme Spaziergänge ſind : 1 . Die Mühlau , ein
Luſtſchloßchen auf der Inſel , „ St . von der Stadt , von an—
muthigem Geholz umgeben , wo man ſpeiſen kann , und des

Sommers jeden Mittwoch Bälle ſind . 2 . Die neuen Anlagen ,
die ſich im Zuſammenhange mit dem herrlich gelegenen Schloß⸗
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garten um einen großen Theil der Staͤdt ziehen . Schöne Aus⸗

ſicht auf dem Rheindamm . 3 . Der Weg über die Neckarbrücke ,

zwiſchen den dortigen zum Theil ſchönen Gärten hin , wo den

Sommer über Wirthſchaften ſind . 4. Der Lindenbof , zwi—

ſchen der Schwetzinger Chauſſee und dem Schloßgarten .
Gaſthöfe : 1 . Der Pfälzer Hof ; 2 . der ſilberne Anker ;

3 . die drey Könige ; 4 . der ſchwarze Bär ; 5 . zum goldenen

Schaf ; 6. Der König von Preußen ; 7. der Weinberg . Die Hei⸗

delberger und Wormſer Kutſcher ſellen im ſchwarzen Löwen

ein⸗ “ )
Die Neiſe von Mannheim durch die überrheiniſche Pfalf

auf dem linken Rheinufer nach Mainz ſ . unten im Abſchnitt

über Nheinbayern VII .

Sehr anziehend iſt der Weg von Mannheim über Heidel⸗

berg nach Darmſtadt und Frankfurt . Von Mannheim bis Heſ—

delberg ſind 4Stunden , und man kommt durch die — Land —

ſtädtchen ähnlichen — blühenden Dörfer Seckenhein ,

Edingen und Wieblingen . Hier iſt ſchon der Anbliäk

des nahen Gebirgs — aufwärts bis zum Michaelsberg bey
Bruchſal , abwärts bis zum Melibokus oder Malchen —

überraſchend . Vor ſich hat man Heidelberg mit ſeinen Schloß⸗
ruinen , den hohen Königsſtuhl , die Trümmer auf der Spitzt
des Heiligenbergs und in den Thalwindungen mehrere male⸗

riſche Dörfer .

Heidelberg Cüber 10,000 Einw . ) liegt am Eingang

in das ſchöne Neckarthal , am Anfang der Bergſtraße , oder dei

uralten Strata montana , die anderthalb Stunden die ſſeitz

Darmſtadt ſich endigt . “ “ ) Das Sehenswertheſte iſt hier !

Einen vortrefflichen Wegweiſer für Mannheim findet der Rei ,

ſende in dem bereits angeführten Gemälde von Heidelberg /

tannheim , Schwetzingen ꝛc , wobey ein Plan von Mannhei

mit deſſen nächſter Umgebung iſt , — worauf wir alſo hier verweiſen ,
„ ) ueber Heidelberg ſ . Engelmann Dr . , Heidelbergs alte

und neue Zeit : Stadt Univerſität Bibliothek , Schloß , Umgebungen

LIfl. 8 kr . ) ; ſo wie das bereits angeführte Werk v . Chezy ; der Reiſende /

der ſich ausführlicher belehren will , findet hier über alles Einzelne hin⸗

reichende Auskunft . — unter den Anſichten von Heibelberg dürften
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1 . Das Schloß , eine der prächtigſten Nuinen Deutſchlands ,
mit der ſchönſten Ausſicht nach Weſten . “ ) 2 . Das Univer⸗

ſitäts⸗Gebäude mit der reichen Bibliothek . Von der

alten Pfälziſchen Bibliothek , die 1622 als ein Geſchenk des

Kurfürſten Maximilian von Bayern an den Pabſt nach Nom

wanderte , kamen 1817 in Allem 890 Handſchriften zurück ,
großentheils Deutſche , doch ſind darunter auch 40 koſtbare

Griechiſche und Lateiniſche , die von den Franzoſen bereits

früher von Nom nach Paris weggeſchleppt waren und von letz⸗

folgende unſtreitig die erſte Stelle einnehmen : Maleriſche Reiſe

nach Heidelberg . Zehn Blätter . Gezeichnet nach der Natur von

J . J . Meyer ( von Zürich ) , geſtochen von Hegy , J J . Meyer ,
C. Meichelt u . C. Rordorf , ſorgfältig ausgemalt nach Angabe und

unter Aufſicht des Zeichners . Nebſt einer kurzen Erklärung und Text .

Groß Folio . In Portefeuille 50 fl . oder 31 Thlr . 12 gr . Das einzelne
Blatt 5 fl . 30 kr . od . 3 Thlr . 12 gr . ( Die einzelnen Blätter enthalten :

1 . Anſicht des Schloſſes von der Südſeite ; Abendbeleuchtung . 2. Anf .
des Schloſſes vom Wege nach dem Wolfsbrunnen aus . 3 . Anf . vom Eli⸗

ſabethen - Thorſim Schloßgarten . 4 . Innere Anſ . des Schloſſes . 5 . Anf .

von Heidelberg u . dem Schloſſe ; Abendbeleuchtung . 6 . Anſ . von Hei⸗
delberg , nordöſtlich , nahe beym Haarlaß genommen ; Abendbel . 7 .

Anf . von Heidelb .u. dem Schloſſe vom Rieſenſtein aus . 8 . Anſ . von Hei⸗
delberg , Morgenbel . 9 . Anſ . vom Stift Neuburg ; Morgenbel . 10 .

Anſ . vom Wolfsbrunnen . )— Außerdem : Sechs malertſche An⸗

ſichten von Heidelberg und ſeinem Schloſſe ; nach der

Natur gez . u . radirt von Prof . Roux ; mit Text v . Hofr . A. Schrei⸗

ber . 2 fl . oder 1 Thlr . 6 gr . Fein ausgemalt 7 fl . 12 kr . oder

4 Thlr . 12 gr . Die einzelnen Blätter kommen zu 20 kr . und

1fl . 20 kr . oder zu 5 und 20 gr . — Zehn kleine Anſichten

von Heidelberg , von ſeinem Schloſſe u . ſeinen umgebungen . Gez .
v . J . J . Meyer u geſt . v . Grape 1fl . od . 16 gr . Schön color . 6fl .
Man findet dieſe bey dem Verleger dieſes Handbuchs herausgekomme⸗
nen Anſichten zu den bemerkten Preiſen ſowohl bey Demſelben als in

allen Kunſt und Buchhandlungen in Heidelberg und auswärts . Auch
findet man daſelbſt ein Panorama von Heidelberg , welches einen

Geſammt - Ueberblick des Schloſſes , der Stadt und der Umgebungen
gewährt , Der Standpunkt iſt von dem alten Schloſſe aus genommen .

„ ) S . außer den in der vorhergehenden Note erwähnten Werken :
Kenion . Gabe der Erinnerung an Heidelberg . Zehn Anſichten v . Hei⸗
delberg u , dem Schloß , nebſt einem kurzen Texte u . dem Schloßbüchlein
( als Wegweiſer für Fremde, ) 1fl . 24kr . Bey dem Verleger des Handb .
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terem Ort aus wieder in den urſprünglichen Sitz nach Heidel —
berg zurückwanderten . Seitdem iſt die Bibliothek durch den

Ankauf der Kloſterbibliothek von Salmansweiler bedeutend
vermehrt und ein neues Lokale zur Aufnahme derſelben be —

ſtimmt werden . 3 . Das phyſikaliſche und geologiſche Kabinet ,
4J. Das anatomiſche Theater und die Entbindungs - Anſtalt .
5 . Das neuerrichtete Akademiſche Hoſpital . 6. Die heil . Geiſt⸗
kirche . 7 . Die Kirche zu St . Peter mit den alten Grabmälern .
8 . Das neue Muſeumsgebäude auf dem Paradeplatze erbaut —

Es iſt zu den geſelligen Vergnügungen beſtimmt .

Unter den Umgebungen von Heidelberg verdienen einen
Beſuch : 1 . Der Heiligenberg mit ſeinen Nuinen ; 2 .

Der Wolfsbrunnen ; ( ſ . A. v . Helwig : die Sage vom

Wofsbrunnen . 2 . Aufl . Heidelberg , b. F. Engelmann ) 3 . das

Stift Neuburg ; 4. der Königsſtuhl , auf welchem
jetzt ein Denkmal errichtet iſt , zum Andenken , daß Kaiſer
Franz den Gipfel deſſelben beſtiegen ; 5 . der Rieſenſtein ,
mit der ſchönen Ausſicht auf Stadt und Schloß —

Gaſthöfe : 1 . der Karlsberg ; 2 . der Badiſche Hof ; 3.
der Prinz Karl ( mit ſehr ſchöner Ausſicht auf das nahe Schloß )
4J. Der König von Portugal ( mit der Eilwagen - Expedition
und der Briefpoſt ) ; 5 . der Adler —

Von Heidelberg aus laſſen ſich angenehme Exeurſionen in
die nahen romantiſchen Gebirgsgegenden des Odenwaldes ma⸗
chen ; wir verweiſen deshalb auf das oben S . 135 angeführte
Handbuch , insbeſondere aber auf folgendes Werk : Handbuch
für Reiſende in den Neckargegenden von Cannſtadt bis Heidel —
berg und in den Odenwald von K. Fäger . Mit einem An⸗

hange von Sagen des Neckars und des Odenwaldes , und mit

Anſichten . Heidelberg bey J . Engelmann . 3 fl .
Längs dem Neckar führt die Straße nach Neuenheim ,

J%, Stunde von Heidelberg . In dem letzten Hauſe von Neuen⸗

heim , welches ſeinen Giebel ſo ernſt in die Luft reckt , ſoll einſt
Luther auf ſeiner Reiſe nach dem Wormſer Reichstag über⸗
nachtet haben . Verſchwunden iſt nun das Neckarthal und man

tritt jetzt in die eigentliche Bergſtraße .
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Neuenheim . Handschuchsheim . Schriefsheim . 141

Im Schatten hoher Wallnuß - und anderer Obſtbäume zieht
die Straße nach Handſchuchsheim am nördlichen Fuß

des Heiligenbergs , den man von hier aus durch das anmuthige
Mühlenthal auf ziemlich bequemem Wege erſteigen kann . Hier

ſſeht man noch die Mauern eines Kloſters , und , hinter Ge —

häuden und Gärten veſteckt , die Trümmer der Burg Hand —

ſchuchsheim . Das Dorf iſt berühmt durch ſeine Kirſchenzucht ;
die Kirſchen werden von hier den Rhein herunter faſt bis nach

Holland und zu Lande nach Würtemberg und Bayern gebracht .
Der Ort hat eine ſehr freundliche Lage und ein ſehr mildes

Klima und iſt darum während des Sommers der Aufenthalt

mancher vornehmen Familien aus den nahen Städten .—Unter

Handſchuchsheim befindet ſich das Schlachtfeld , wo im Oeto —

ber 1795 die Franzoſen unter General Dufour von den

Oeſterreichern unter Kaſtanowich geſchlagen wurden ,
und 2000 Mann und viele Kanonen verloren .

Zwey Stunden von Heidelberg liegt Schrießheim,3 “
St . unter Doſſenheim . Nahe dabey auf dem zweyten der
kegelförmigen Berge ſieht man die wenigen Trümmer der

Schauenburg . Ueber Schrießheim an einem hohen Berg

gelehnt blickt die ſchöne Strahlenburg freundlich in die

weite Ebene hinaus .

Eine halbe Stunde von da kommt man an dem freundlichen
Leutershauſen vorbey , wo die Grafen von Wieſer
ehemals einen Landſitz hatten ; weiter abwärts erſtrecken

ſich die Dörfer Großſachſenheim , Hohenſachſen⸗
heim und Mittelſachſenheim mit der alten Saſſen⸗

burg zwiſchen Fruchtbäumen und Hügeln . Ausgewanderte
Sachſen ſollen ſich der Sage nach unter Karl dem Großen hier
angeſtedelt haben —

Durch ein enges Thal von Schrießheim rechts gelangt
man zu den Neſten eines Bergwerks , welches Alaun und Ei —

ſen⸗Vitriol lieferte . Es beſinden ſich hier mehrere Papier —
mühlen .

Der Wes zieht ſich nun etwas in die Höhe , und gewährt
eine freye Ausſicht nach dem Nhein und in die Bergſtraße ,



Ladenburg . Weinheim .

rückwärts nach Mannheim undLadenburg . Dieſer Ort iſt

Nömiſchen Urſprungs ( Cupodunum ) ; auch hat man hier ein

Nömiſches Bad entdeckt . Die im rein Gothiſchen Geſchmack

erbaute Kirche zeichnet ſich aus .

Von Heidelberg ! St . liegt Weinheim/ ( 4300 Einw . ) ,

amphitheatraliſch an den Buſen eines Bergs gebaut . Ueberall

trägt die Stadt das Gepräge ihres hohen Alters . Deutlich

ſieht man noch die Spuren ehemaliger Befeſtigung , bicke

Mauern und Thürme über halb verſchütteten Gräben . — Die

Straßen ſind eng und winklig der Marktplatz liegt höchſt un⸗

bequem an dem Abhang eines ſteilen Hügels .

Die Gegend um Weinheim iſt der ſchönſte und fruchtbarſte

Punkt in der Bergſtraße . — Eine herrliche Ausſicht genießt

man von der Burg Windeck aus , die hinter der Stadt auf

einem Weinhügel erbaut iſt .

Weinheim hat 6 Kirchen , ein ehemaliges Karmelitenklo —
ſter auf einer überaus ſchönen Anhöhe , ein Schloß und ein

Hoſpital . Nebſt dieſem ſind zu bemerken : das ehemalige

Deutſchordens - , jetzt das Amthaus , und die gräflich Lehr⸗

bach ' ſchen und von Babo ' ſchen ſchönen Gärten und Häuſer .

Vor der Stadt hat man jetzt eine Mineralquelle entdeckt , die

zu Bädern benutzt werden ſoll .

Den nördlichen Theil der Stadt beſpült die Weſchnitz

ehemals Wisgotz , die von Birkenau her durch ein wildro —

mantiſches Thal herabkommt . Kaum ein ſchmaler Pfad kann

ſich längs ihrem Ufer hinwinden , ſo eng und ſchroff iſt das

Thal , worin ſie ſich über zerbrochenes Geſtein der Ebene zu —

drängt . Wo die Felſenwände ſich etwas öffnen , liegt überall

auf grünen Matten eine Mühle , und die Ufer ſind mit hohen

Pappeln begränzt . Dem Mineralogen ſichern die herrlichen

Steine , reich an zierlichen Titanit - Kryſtallen , eine wün⸗

ſchenswerthe Ausbeute .

Birkenau , mit zwey Kirchen und einem ſchönen Land —

In dem mehrmals angeführten Werke : Gemälde von Hei ,

delberg ꝛc . : findet man ausführlichere Notizen über dieſes Städt —

chen , ſo wie über die ganze Strecke von Heidelberg bis Weinheim .
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Rothienstein . Fränkisch - Crumbach . Heppenheim . 143

Ort iſt hauſe und Garten des Freyherrn von Wambold , liegt am Ende

er ein dieſes Thals , eine kleine halbe Stunde von Weinheim . Von

hmack da führt eine Straße nach Fürthim Odenwalde, “ ) und nach

Reichenberg und Neichelsheim , in deſſen Nähe man die Rui⸗

nw. ) / nen des Schloſſes Rodenſtein gewahret , berüchtigt durch den

berall Landgeiſt oder ſogenannten Lindenſchmied , der bey jedem

utlich Ausbruche eines Kriegs mit einem brauſenden Zuge durch die

dicke Luft nach der Burg Schnellerts zieht . Die Thatſache , das

—Die wilde Gelärm , einem Kriegszug ähnlich , iſt aktenmäßig er⸗

ſt un⸗ wieſen , und bis jetzt unerklärt . — Sollte dieſer Lindenſchmied

nicht mit dem Linddrachen aus der alten Sage dieſer Gegend

tbarſte und dem Nibelungenlied zuſammenhängen ?— In der Kirche

enießt des ſchönen Pfarrdorfs Fränkiſch - Crumbach , von ohn⸗

dt auf gefähr 1000 Einw . , zwiſchen Nodenſtein und Schnellerts ,
ſieht man noch die wohlerhaltenen Bilder der alten Ritter von

enklo⸗ Rodenſtein , und ihrer Gemahlinnen ; auch zeigt man beſon —

nd ein ders noch denjenigen derſelben , deſſen Geiſt noch jetzt in nächt —⸗

nalige lichen Stunden den böſen Spuck durch die Lüfte führt . In

Lehr⸗ demſelben Dorf iſt auch eine Scheune , durch welches mei —

äuſer. ſtens das wilde Heer ſeinen Durchzug hält , und durch deren

„ die Beſitzer dann gewöhnlich die erſte Kriegskunde : „ Der Roden —

ſteiner iſt ausgezogen ! “ ins Land gebracht wird . —

nitz Ein anderes ſchönes Thal , öſtlich von Weinheim , iſt das 170
ildro — Gortzheimer , von einem kleinen Bach gebildet , welcher von 4

kann Gortzheim aus der Weſchnitz zufließt . Es iſt reich an ent⸗
5

iſt das zückenden Waldlandſchaften . Am Ende deſſelben , bey Gorx⸗
ne zu⸗

heim , ſteht ein ſteinernes Denkmal , dem Andenken der tapfern 6
iberall Odenwälder gewidmet , die am 20 . April 1799 auf dieſer Stel — 13½3
hohen le gefallen ſind , als ſie die Franzoſen aus dieſen Thälern jagten. 4

lichen Drey Stunden von Weinheim liegt Heppenheim

wün⸗ ( 3300 E. ) . Der Weg dahin führt fort am Fuße des Gebirgs
durch Sulzba ch , Hems bach , mit einem ehemalig biſchöf —

Land⸗ lich Wormſtſchen Schloſſe , daſſelbe hat mit Sulzbach und ei⸗

Hei ,
8

Städt⸗ ) S . die oben S . 135 u . 140 angeführten Reiſebücher in den

ein⸗
Odenwald von Chezy und Jäger .
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nigen Höfen 2000 Einw . , und Lautenbach , drey freund —

lichen Dörfchen . Bey Lautenbach wächſt der beſte Wein an

der Bergſtraße .
Kurz vor Heppenheim ſteigt der Weg über einen mäßigen

Hügel , an deſſen Gipfel die Pfähle ſtehen , welche die Gränze

zwiſchen Baden und Darmſtadt bezeichnen . Hier iſt einer der

ſchönſten Punkte an der ganzen Bergſtraße , beſonders nach

Süden hinab .

Von Heppenheim erzählt die Sage : hier habe ein Römi —

ſcher Ritter , Heppius , eine Villa gehabt , welche nach —

her zerfallen , und von Karl dem Großen wieder erbaut wordeg

ſey . — Die Kirche iſt von Karl dem Großen erbaut . — Darin

zeigt man noch einen Stein , der ein Verzeichniß der Orte ent ,

hält , welche im F. 805 dieſer Kaiſer mit Heppenbeim und deſt

ſen Landmark dem Kloſter Lorſch ſchenkte . — Gaſthof : Den

halbe Mond .

Hinter der Stadt erhebt ſich ein ſchöner Berg , ehemalt

Berkhelden genannt , üppig mit Reben und Fruchtbäumen be⸗

pflanzt . Ein bequemer Weg führt um denſelben herum nach

den Trümmern der Starkenburg , unſtreitig den ſchön ,

ſten Ueberreſten Deutſchen Ritterthums , welche noch an de

Bergſtraße und in dem Odenwald gefunden werden . Dieſtz

alte Schloß , wovon jetzt eine ganze Provinz des Großherzog⸗

thums Heſſen den Namen führt , wurde um das Jahr 1064 voh

dem Lorſcher Abte Ulrich erbaut , in der Folge mehr befeſtigt ,
in neuern Zeiten aber verlaſſen , und größtentheils zerſtört

Unter hohen Nußbäumen führt die Straße um den Schloh —

berg herum nach dem eine Stunde von Heppenheim entfern

ten Bensheim .

Links , ohngefähr eine Stunde entfernt , liegt der grofe
Flecken Lorſch mit den Nuinen der ehemaligen berühmteh

fürſtlichen Abtey gleichen Namens , und ½ St . davon die

Stelle , wo das ältere Kloſter , Altenmünſter , auf einer In
ſel der Weſchnitz ſtand .

Vensheim ( 3500 E. ) iſt ein Landſtädtchen voll Leben

und Verkehr . Dies , ſeine Lage am Abhang hoher Weinberge

Seeee

rrr.
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Auerbach . Melibocus .

und das Alterthümliche , welches ſich in der Bauart , den zer⸗
trümmerten Befeſtigungen , den hohen Mauern und Thürmen
und den tiefen Gräben ausſpricht , verleiht dem Städtchen
einen eigenen Neiz . — Gaſthöfe : 1 . Zur Sonne ; 2 . zum
Löwen ; 3 . zu den drey Königen .

Eine Viertelſtunde von Bensheim liegt , an der Land⸗
ſtraße , Auerbach , ein großes wohlhabendes Dorf mit ei —
nem Geſundbrunnen . In der Nähe ſteht ein einfaches Land⸗
haus , wo die jetzige Großherzogin von Darmſtadt die ſchöne
Fahrszeit zuzubringen pflegt . Ein beträchtlicher Theil der

Umgegend iſt durch eine leichte Nachhülfe der Kunſt in einen
romantiſchen Park verwandelt worden , der die ſchönſten
Spaziergänge und Ausſichten darbietet . Gaſthof : zur Krone⸗

Der Neiſende thut wohl , ſich in Auerbach einen oder zwey
Dage aufzuhalten , um von da aus einige der ſchönſten Gegen⸗
den der Bergſtraße zu durchſtreifen . Wir rathen ihm , einen

Führer zu nehmen , und folgenden Weg einzuſchlagen . Zuerſt
am Landhauſe und Geſundbrunnen vorbey , rechts auf den
Altenberg und dann links , immer über den Rücken der Höhe ,
durch die verſchiedenen Anlagen ; dannüber den Champignons⸗
Berg durch ein anmuthiges Thälchen zum Hochſtädter Brun⸗
nen , und von da , durch einen dichten Laubwald , den Berg
hinan zu der herrlichen Nuine der uralten Burg Auerbach .
Der Weg dahin iſt ſelbſt zum Reiten und Fahren bequem .

Hat man ſich hier umgeſehen und ausgeruht , ſo beginnt
die Wanderung zu der höchſten Kuppe der Bergſtraße , dem
Malchen oder Melibokus , der das Rheinthal von Speyer
bis Bingen , bis zu den Vogeſen und dem Donnersberg und ,
über den Main , bis zum Taunus beherrſcht . Auf der Spitze
des Bergs ſteht ein 70 Fuß hoher Thurm der im Jahr 1772
erbaut wurde , und wegen ſeines blendend weißen Anſtrichs ,
aus der größten Ferne ſichtbar iſt . Auf der Zinne des Thurms
erweitert ſich die Ausſicht noch viel mehr , und man findet
dafelbſt ein ſehr gutes Fernrohr .

Von Malchen führt ein angenehmer Weg zu dem , böchſtens
Taſchenbuch f. Nheinreif . II . 10



1⁴ Der Felsberg . Die Riesensäule .

eine Stunde davon abliegenden — Felsberg . Das Erſtei⸗

gen iſt mühſam — tief aus den Klippen dringt das Gebraus ei⸗

nes Bachs , den kein Auge zu erſpähen vermag⸗Auf des Berges

Mitte liegt die Rieſenſäule , ein behauener Syenitblock ,

32 Schuh lang , unten 4 Schuh 6 Zoll , oben s Schuh 10

Zoll im Durchmeſſer . Einer Sage nach ſoll ihre Länge 11

Schuh mehr betragen haben , und das abgeriſſene Stück ſich

im Dorfe Beedenkirchen , am Fuße des Felsbergs befinden . Am

obern Ende der Säule iſt , in Form eines Halbzirkels , eine Ver⸗

tiefung vons 7) Zoll eingehauen , urſprünglich war es vielleicht

eine Irmenſäule , vielleicht auch ein Werk auf Geheiß Karltz

des Großen unternommen . Etwas weiter oben liegt der ſoge⸗
nannte Rieſenaltar , ein Felsſtück von beynahe cubiſcher Ge—

ſtalt , zu 1334 Fuß und 5 Fuß Dicke . Auf ſeiner Fläche ſind

der eine etwas tiefer als der andere , Einſchnitte , die mit der

Säge hervorgebracht ſcheinen . Zwey andere Stücke , ohnge —

fähr 2 Fuß im Quadrat , waren wirklich von dem Hauptblock

abgeſägt worden , ſind jedoch nicht mehr vorhanden . Daß die⸗

ſer Stein der Nieſenſäule zum Fußgeſtell habe dienen ſollen ,
iſt nicht unwahrſcheinlich . Von der Höhe des Felsbergs , wel⸗

che ſich noch einige Fuß über die Warte des Odenwalds , den

Malchen erhebt , genießt man die herrlichſten An - und Ausſich⸗

ten , tief in den romantiſchen Odenwald .

Von der Rieſenſäule führt ein Fußpfad zu einem freund '

lichen Forſthauſe , an der Morgenſeite des Bergs , wo de

Neiſende ſich ausruhen und erquicken kann . Nechts neben den

Pfade liegen mehrere größere und kleinere Steine , die ſicht

bar durch Keile geſprengt worden . Dreyhig Schritte über den

Altar , nach dem Forſthauſe zu , zeigt ſich an einem 17 Fuß

langen und 10 Fuß über die Erde hervorragenden Steine eine

eingehauene Vertiefung von 9 Zoll Breite und eben ſo viel
Tiefe , auch ſind eine Menge Löcher angebracht , um den Stein

durch Keile zu ſprengen . —Auf der ſüdöſtlichen Seite des Fels ,

bergs , nahe bey Beedenkirchen , iſt das ſogenannte Sch iff
merkwürdig , ein Stein von 48 Fuß Länge , der ſeinen Namen

von der Aehnlichkeit mit einem Schiffe hat . Auch an dieſem
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Das Felsmeer . Schönberg . Zwingenberg . 1⁴⁷

Block erſcheinen die Spuren von Menſchenhaͤnden , und abge⸗
ſprengte Stücke liegen rings umher . Manches berechtigt zu
der Vermuthung , daß Karl der Große zum Bau ſeiner Pfalz
in Ingelheim die Steine des Felsbergs benutzt habe .

Schlägt man nun den Weg nach Neichenbach ein , ſo ge⸗
langt man zu dem Felsmeer . Dies iſt die Benennung zahl —
loſer Syenit - Blöcke , die übereinander gethürmt liegen , und
den Berg von ſeinen waldigten Gipfeln bis zum Fuße theilen .
Die Sage erzählt von einem Kampfe gräulicher Rieſen , wel —
che dieſe Steine gegeneinander geſchleudert hätten . Die
Geognoſte ſucht ihre Erſcheinung durch die bekannten kugeli⸗
gen Abſonderungs - Verhältniſſe der Felsart zu erklären .

Vom Felſenmeer öffnen ſich dem Wanderer herrliche Aus⸗
ſichten in das liebliche Reichenbacher Thal , auf die Feſte
Starkenburg und in die Gegend von Mannheim —

Wenn man aus dem Wald heraustritt und ſich Reichen⸗
bach nähert , erſcheint rechts , auf einem kahlen Berg , eine
Felsmaſſe , der Borſtein genannt , die ganz das Anſehen
einer alten Burgruine hat . Gegenüber erhebt ſich ein ähnli⸗
cher Fels , der Hohenſtein , bey dem Dörfchen gleichen
Namens . Beyde Steine beſtehen aus Quarz .

Am öſtlichen Fuße des Felsbergs , kaum eine Viertel —
ſtunde von der Rieſenſäule ,liegt das Dorf Beedenkirchen .

Wer nach Auerbach zurückkehrt , ſchlage den Weg über
Neichenbach und Schönberg ein . Letzteres iſt ein Dorf
mit einer Burg , in einem engen , wildromantiſchen Thale ,
der gewöhnliche Aufenthalt des Grafen von Erbach - Schön⸗
berg . Der Engliſche Garten , welcher ſich um den Berg zieht ,
hat ſchöne Parthieen und Stellen , wo ſich überraſchende Aus —
ſichten in das Gebirg eröffnen .

Eine halbe Stunde unter Auerbach liegt das heitere Land⸗
ſtädtchen Zwiün genberg ehemals eine ſtarke Feſte , von

welcher ſich , bis in die neuere Zeit , eine ſchöne , mit Ruß⸗baͤumen beſetzte Straße , an Alsbach , Jugenheim ,
Seeheim und Malchen vorbey nach Eberſtadt zog . Um
einige hundert Schritte zu erſparen , wurde , Anfangs der
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7oger Jahre , die Chauſſee über Bickenbach , wo ſeit 1818

eine Poſt angelegt iſt , 1 St . von Zwingenberg , durch einen

traurigen Föhrenwald geführt . So wenig die Chauſſee von

Zwingenberg nach Darmſtadt dem Auge des Naturfreundes

darbietet , ſo reichlich wird ſich für denkurzen Umweg der Fuß⸗

gänger belohnt finden , wenn er den vorhin erwähnten alten

Weg einſchlägt . Das ſchöne Modauthal und das maleriſch ge —

legene Dörfchen Niederbeerbach , in deſſen Kirche die Begräb —

niſſe vieler Frankenſteiner zu ſehen ſind , entſchädigt allein

ſchon für die geringe Mühe . In der Nähe von Zwingenberg

ſieht man die wenigen Ruinen der Burg Bickenbach , Tannen⸗

8 berg von Jazza , ſo wie die anmuthige Villa des geheimen

E

Staatsrath Hoffmann , mit den Ruinen des vormaligen Non —

FNIN nenkloſters Heiligenberg , mit einer ſehr romantiſchen An—

lage und Ausſicht . Größer und ſchöner noch findet man dieſelle

auf einer Anhöhe bey Seeheim, welche der nunverſtorbeneRegie —

rungsrath Piſtor in einen paradieſiſchen Garten umgeſchaffen ,

— Es wird keinen Reiſenden gereuen , einen Abſtecher rechts

W auf eine nicht beträchtliche Höhe zu machen , um die Ruinel

U der Burg Frankenſtein , einer im mittlern Zeitalter ſeht

anſehnlichen Nitterburg ,zu betrachten Sie war Stammſchloß
N der noch blühenden fürſtlichen Familie dieſes Namens .

8 Von Eberſtadt , einem beträchtlichen Dorfe an den

Modaubach führt eine ſchnurgerade Straße durch einen Föh—

f. renwald , die Tanne genannt , nach Beſſungen , einen

8

Dorfe , das bey der großen Erweiterung der Reſtidenz jetzt alh

1 8 eine Vorſtadt von Darmſtadt betrachtet werden kann . Außel

einer Kaſerne für die leichte Reiterey ſind hier zwey hert —

ſchaftliche Gärten , deren einer , in altfranzöſiſchem Geſchmatk
angelegt , mit zweyhundertjährigen Linden - und Kaſtanien⸗

Alleen prangt , und eine Orangerie enthält , deren Stämmt

ö
an Alter und Dicke ſelbſt nicht von der Schönbrunner übek —

troffen werden ; den andern hat vor 40 Jahren der bekannte

7 Negierungspräſident , Feeyherr von Moſer , in Engliſchel
f Manier angelegt .

Darmſtadt , die Reſidenz des Großherzogs von Heſſen/

eeee
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lehnt ſich gegen Morgen an eine ſanfte Anhöhe , gegen die an⸗

dern Weltgegenden aber an eine weite Fläche , die nach dem

Nhein und Main hin zwar ſehr ſtiefmütterlich von der Natur

behandelt , aber durch hohe Kultur doch fruchtbar genug iſt ,
und die nach dem Odenwalde und der Bergſtraße hin beſonders

dem Freunde ſchöner Waldlandſchaften herrliche Genüſſe bie⸗

tet . Die Stadt , vor dreyßig Jahren noch ein unbedeutender ,

winkeliger Ort von kaum 700Häuſern und höchſtens 8000See⸗

len , hat unter der Regierung des jetzigen Großherzogs ſo zu⸗—

genommen , daß ſte weit über 1000 Häuſer und ungefähr
16,000 Einwohner zählt . Wer ſie nur vor 15 Jahren geſehen
hat , erkennt ſte jetzt ſchwerlich wieder ; an die alte , finſtere ,
ehemalige Stadt hat ſich eine Neuſtadt gereiht , die jener ſchon
an Areal nicht nachſteht , und in Hinſicht der Schönheit der

Häuſer und Straßen gar nicht zu derſelben zu gehören ſcheint .
Seit einigen Fahren ſind wieder ganz neue Straßen angelegt
worden . — Merkwürdigkeiten ſind : 4) Das Reſidenz⸗
ſchloß . Landgraf Ernſt Ludwig , der 1739 ſtarb , hatte den

Plan , die alten Wohngebäude der fürſtlichen Familie durch
ein geſchmackvolleres zu erſetzen . Er fing daher mit dem An⸗

fang des 18 . Jahrhunderts den Bau eines neuen Schloſſes im
hohen Ftalieniſchen Styl nach einem ſo großen Maßſtab an ,

daß , wenn es nach dem noch vorhandenen Modelle vollendet
worden wäre , es wohl Raum genug für mehrere Hofhaltun⸗
gen gehabt haben würde . Indeß iſt nur die Hauptfagade des

Schloſſes gegen den Markt hin und ein Theil eines Fluͤgels ge⸗

gen den Rhein zu Stande gekommen , die allerdings durch die
vier Kuppeln einen impoſanten Anblick gewähren . In dieſem

Schloſſe ſind zu betrachten : 1. Das Mu ſeum , welches erſt
unter der jetztigen Regierung öffentlich aufgeſtellt und durch
bedeutende Ankäufe , beſonders aber durch die Schenkung des

Barons von Hübſch , ſehr erweitert worden iſt ; es beſteht
aus herrlichen phyſikaliſchen Apparaten , aus einer ſchönen
Sammlung von Kupferſtichen und Handzeichnungen , vor⸗

züglich manchen ſchätzenswerthen Ueberreſten Deutſcher
Kunſt , und merkwürdigen Alterthümern , wohin beſonders
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eine wohlerhaltene Mumie gehört , u . ſ . w . 2 . Das Natura⸗
lienkabinet , beſonders merkwürdig wegen einer Samm —

lung vieler Gebeine der jetzigen Welt ganz unbekannten Thie —

re , welche größtentheils im Darmſtädtiſchen gefunden worden

ſind . 3 . Die Gemäldeſammlung , welche 600 Bilder

aller Art enthält , iſt in neun beträchtlich großen Zimmern
nach 5 Schulen , nämlich : der neuern Deutſchen , der Alt —

deutſchen , der Franzöſiſchen , der Niederländiſchen und der

Italieniſchen , aufgeſtellt , und enthält ſchöne Bilder , aber

auch weniger Bedeutendes . In einigen derſelben findet man

auch eine ziemlich vollſtändige Sammlung von Nachbildungen
Römiſcher Ruinen in Korkholz . Ein eigenes Lokal haben die

den Originalien im Muſeum zu Paris nachgeformten Abgüſſt
von Antiken . 4 . Eine beträchtliche Sammlung von Waffen al—

ler Art . 5 . Eine Trachtenſammlung von Indiſchen Völkern ,
Chineſen , Perſern , Türken ꝛc . Die meiſten dieſer Samm —

lungen ſtehen jeden Mittwoch Morgens von9 — 12 Uhr dem

Publikum offen ; doch kann man auch an jedem andern Tage
durch den Pedellen ( der dann ein Trinkgeld erhält ) eingelaſſen
werden . 6 . Die Hofbibliothek , jetzt ſchonüber 110,000

Bände betragend . Beſonders reich iſt das Fach der Geſchichte ,

der Theologie und Mediein . Sie iſt vom Montage bis zum

Freytage Nachmittags von 2 — 5 Uhr zum öffentlichen Ge—

brauch offen ; den einheimiſchen Gelehrten iſt auch der Haus
gebrauch gegen Schein verſtattet . Alle dieſe Sammlungeh
wurden im F . 1820 von dem Stifter derſelben , dem Großher —

zog , für alle künftige Zeiten als Staatseigenthum erklärt ,

Unter der Leitung des Gallerie - Inſpektors Müller iſt auch
eine Zeichenſchule entſtanden . —B) Das Theater . Es wurde

in den Jahren 1818 und 1819 vom Oberbaurath Moller , el—

nem Schüler Weinbrenners , in edlem Styl erbaut , liegt ganz
frey , dem Schloß gegenüber , und faßt 1800 Zuſchauer . Dit

Oper in Darmſtadt gehört jetzt wohl zu den vorzüglicheren in
Deutſchland , da der Großherzog ſelbſt ein ſehr gründlichel
Kenner der Muſik iſt , und auf Pracht des Koſtüms , der De⸗

koration und auf die Vollſtändigkeit des Orcheſters viel ver⸗
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wendet wird . — C) Das Gymnaſium , vom Landgrafen
Georg II 1627 geſtiftet , das ſich ehemals ſo rühmlich unter

dem bekannten Heſſiſchen Hiſtoriographen Wenk auszeichnete ,

hat noch mehr durch die neuen Einrichtungen gewonnen und iſt

darum ſehr ſtark beſucht . — D) Das ſogenannte Exereier⸗
haus ; eine architektoniſche Merkwürdigkeit . Landgraf Lud⸗

wig IVließ einige Fahre nach dem Antritt ſeiner Regierung ,
in den Jahren 1771 —-72 , dieſen koloſſaliſchen Saal für die

Uebungen der Garniſon erbauen . Er hat eine Länge von 272

und die Breite von 134 Fuß , ruht auf 6 — 7 Fuß dicken

Mauern und ward von 16 Oefen geheizt . Ein Modell davon

ließ ſich die Kaiſerin Katharina nach Petersburg bringen , wo

ein gleiches Haus darnach erbaut ward . Jetzt dient der Saal

zu einer ſehr weiten Reitbahn und zur Aufbewabrung einer

ziemlich zahlreichen Artillerie . Es verdient bemerkt zu werden ,

daß , nachdem keiner der damaligen gelehrten Baumeiſter ,
einen ſo gigantiſchen Saal , als der Landgraf zu haben wünſch⸗
te , ſich zu erbauen getraute , ein gewiſſer Zimmermann ,
Namens Johann Martin Schuknecht , den Bau übernahm ,
und ihn zur höchſten Zufriedenheit des Negenten und zur Be⸗

wunderung ſeiner Zeitgenoſſen ausgeführt hat . — ) Das neue

Geſellſchaftsgebäude , binnen 14 Monaten von dem

bekannten Oberbaurath Moller , einem der geiſtvollſten Schü⸗

ler Weinbrenners , erbaut , und am 25 . Auguſt 1817 , dem

Namenstage des Großherzogs , eingeweiht . Der Saal gehört
wohl mit zu den ſchönſten dieſer Art in Deutſchland , und das

Ganze iſt mit Geſchmack und anſtändigem Lukus eingerichtet .
Er iſt zu den geſelligen Unterhaltungen und Vergnügungen
beſtimmt ; wofür ſich eine Geſellſchaft von mehr als 400 Per⸗
ſonen aus den gebildeten Ständen vereinigt hat . F) Der neue ,

ein ganzes , jede Seite 150 Schritte enthaltende , Quadrat
bildende Marſtall , mit ſeinen ſehr zweckmäßigen Einrich⸗

tungen . — 6 ) Die neue katholiſche Kirche , in Form
einer Rotonda , ebenfalls von Moller erbaut . I ) Die in und

bey der Stadt liegenden ſchönen Gärten : 1 . Das Bos⸗

ket oder der ſogenannte Herrengarten , am Schloſſe , reich
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an herrlichen Parthieen . Beſonders intereſſant iſt die von der
Mutter des jetzigen Großherzogs ſich ſelbſt gewählte Grabſtätte
unter düſtern Zipreſſen , einer Fürſtin von hohem Geiſte und
ſeltener Herzensgüte , der König Friedrich Leine Urne von
Carrariſchem Marmor mit der Inſchrift : Sexu femina , in -
genio vir , auf den Grabhügel ſetzen ließ . 2 . Der Garten
des Landgrafen Chriſtian , auf der Oſtſeite der
Stadt , von wo , als der höchſten Umgebung , man eine treff —
liche Ausſicht über den Nhein nach dem Donnersberge , über
den Main nach dem Taunus und gegen Süden in die Berg —
ſtraße genießt . 3 Der freyherrl . v . Niedefelſche Garten am
ſüdlichen Ende der Stadt , in Engliſchem Geſchmack angelegt .
4 . Die geſchmackvollen Anlagen des Freyh . v . Barkhauſe n /
ehemaligen hieſtgen Staatsminiſters , eine kleine Viertel⸗
ſtunde von der Stadt , mit einigen ſehr ſchoͤn eingerichteten
Wohngebäuden und einer ehemaligen großen Meierey , der
Karlshof genannt . — Gaſthöfe : 1 . Zum Heſſiſchen
Haus ; 2 . zur Draube ; 3 . zum Darmſtädter Hof .

Unter den weiteren Umgebungen der Stadt machen wir
noch aufmerkſam auf den Herrgottsber g / eine halbe St .
von Darmſtadt , mit ſchöner Ausſicht auf die Bergſtraße , oder
auf den Dippelshof , 1½, St . von der Stadt . Ein ande⸗
rer Spaziergang iſt nach Niederramſtadt und in das Modau⸗
thal , oder nach Kranichſtein , eimaltes Jagdſchloß , eine
Stunde von der Stadt , am Eingang eines größen Buchen⸗
und Eichenwaldes . Die Gänge des Schloſſes ſind mit Hirſch⸗
geweihen aller Art verziert .

Von Darmſtadt aus führt eine Chauſſee direet nach Mainz
über Grosgerau ( 6 St. ). Der gewöhnliche Weg von Darmſtadt
bis Frankfurt beträgt 6 St . Durch eine Pappelallee kommt
man zuerſt nach Arheiligen , 1 St . von Darmſtadt entfernt ,
und dann nach Langen , in der Mitte des Wegs , der lang⸗
weilig und unintereſſant iſt ; bis man hinter Sprenglingen und

Neu⸗Iſenburg einen ſchönen Buchwald betritt , und dann von
der Höhe am Wartthurm herab Frankfurt vor ſich ausgebreitet ,
und hinter ihm die Taunusgebirge ſich erheben ſteht .
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